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Start und Ziel

Wann wohl der Startschuss für’s Leben fällt? Fällt er dann, wenn der erste Atemzug ist? Oder fällt er dann, wenn Spermazelle und Eizelle sich verbinden? Oder vielleicht vor 20.000 Jahren oder auch genau neun Monate, bevor Mütter schwanger werden?

Ein Rätsel. Wie schön, dass niemand weiß, wann der Startschuss fällt. Niemand weiß, wann das Leben beginnt.

Doch wenn der Startschuss gefallen ist, geht es los. Wenn jedem Anfang ein Zauber inneliegt so liegen jedem beginnenden Leben ein Zauber und ein Rätsel inne – egal, ob es sich um einen Regenwurm, ein Menschenwesen oder eine Zucchinipflanze handelt. Wenn es los geht, liegt der ganze neue und unbekannte Weg vor dem neu beginnenden Leben, von dem niemand weiß, wie lang der Weg sein wird.

Über Wege ….

Viele Aussagen über Wege im Leben können mehrfache Bedeutungen haben:

Der Weg ist das Ziel.

Es liegen Steine im Weg.

Einen Knüppel in den Weg werfen.

Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.

Auf dem Holzweg sein.

Einen Weg finden.

Immer der Nase nach.

Im Wege stehen.

Den Weg ebnen.

Den Weg alles Lebendigen gehen.

Nicht über den Weg trauen.

Aus dem Weg gehen.

Einen falschen Weg einschlagen.

Irrweg.

Jeder Weg beginnt mit dem ersten Schritt.

Der Weg der Gerechten.

Der Weg der Gottlosen.

Seinen Weg machen.

Vom Weg abkommen.

Den Weg abschneiden.

Einen Weg beschreiten.

Trampelpfade.

Ausgelatschte Wege.

Start und Ziel sind die Eckpunkte, die es zu gehen gilt. Bei diesem Start geht es allerdings in keiner Weise darum, welches Leben sein Ziel, also sein Ende, am Schnellsten erreicht. Nein, das ist keineswegs der Sinn des Spiels und des Lebens.

Irgendwann ist dieser Weg an seinem Ende angelangt. Wir sprechen dann vom ‚Ende des Lebens‘. Das kann ein kurzer oder ein jahrzehntelanger Weg ein. Menschen suchen nach der Unsterblichkeit und finden sie doch nicht.

Was im Leben und im Sterben zu finden ist, ist ein ununterbrochener Formenwandel. Der eben noch lebende Körper eines Lebewesens, dessen Kraft aus dem Körper verschwunden ist, wird sofort wieder von anderem Leben in Besitz genommen: Mikroorganismen machen sich an das Werk, die körperliche Materie umzuwandeln, zu zersetzen und neu aufzubauen. Alles Lebendige geht diesen Weg. Die Kraft der Natur ist dazu in der Lage, aus altem Neues werden zu lassen. Die Erde scheint also ein ununterbrochener, sich verwandelnder Komposthaufen zu sein, der voller Leben steckt.

Wir können das Leben beobachten, wir können einige Veränderungen des Lebens benennen – erklären oder begreifen jedoch können wir das Leben nicht. Und obwohl wir das Leben in den Händen haben und durch unser Leben Materie verändern und beweglich halten, wissen wir dennoch nicht, wie das angehen kann und wie es funktioniert – sonst könnten wir tatsächlich eine Orange oder einen Grashalm – ganz aus uns selbst heraus – erschaffen.

Wir können auch den Tod beobachten und in einigen Stadien naturwissenschaftlich benennen, erklären jedoch oder begreifen können wir das Mysterium des Todes nicht.

Dann ist möglicherweise der Tod nicht das Ende des Lebens, sondern der Zielpunkt, auf den alles Lebendige zusteuert. Dann könnte das Ziel die Krönung, quasi der Höhepunkt, des Lebens sein. Dann wäre das, was gestorben ist, letztendlich Sieger eines Planes, den wir nicht verstehen können.

Wie die Natur dies wohl vollbringt?

Was für ein Wunder!




Geburt und Tod – Analogien

»Wer warst du vorher?« – »Was soll vorher gewesen sein?« –

»Na, vor deiner Geburt.« – »Ach so, ich war das, was ich jetzt auch bin.«

»Und wer wirst du danach sein?« – »Was soll danach sein?« –

»Na, nach deinem Tod.« – »Ach so, ich werde wohl das sein,

was ich jetzt auch bin.« – »Oh, wie schade!«

»Auf seine Weise kommt der Tod ebenso

überraschend oder vorhersehbar wie die Geburt«

Unbekannt

»Die großen Tabus: Sex – Geburt – Tod. Doch sie bedingen einander:

ohne Sex keine Geburt und ohne Geburt keinen Tod.

Unklar ist jetzt, was Tod und Sex miteinander zu tun haben.«

Elli Oberstenfeld

»Einem Gerippe ist nicht anzusehen, ob dieser Mensch schwarz oder weiß war. Es ist auch nicht festzumachen, ob es ein gläubiger, ein ungläubiger oder ein reicher oder armer, ein kluger oder dummer Mensch war. Der erste Blick kann auch leicht darin täuschen, ob es ein Mann oder eine Frau war.

Vielleicht sind wir uns doch ähnlicher, als wir vermuteten«

Unbekannt

Was will uns das Leben sagen?

Kinder werden vom Klapperstorch gebracht. So hieß es noch vor wenigen Jahrzehnten, als Sexualität als unsittlich – weil lustvoll – angesehen war. Dazu muss bedacht werden, dass jeder Geburt eines Menschen ein Sexualakt vorausgeht. Vom Tod zu sprechen scheint ebenso anstößig zu sein. Es heißt: »Sprich nicht vom Tod, sonst kommt er und holt dich!« Dieser Satz zeigt in erstaunlichem Maße, wie sehr magisches Denken in unserer aufgeklärten Gesellschaft manifestiert ist. Gesichter werden betreten, wenn Tod und Trauer erwähnt werden und niemand weiß so recht, was jetzt zu sagen wäre oder zu tun sein könnte.

Doch während Schwangerschaft und Geburt seit den letzten Jahrzehnten schrittweise enttabuisiert wurde, stehen wir vor dem Tod immer noch sprachlos und ohnmächtig.

Offene Fragen

Wir können in unseren modernen Zeiten alles erklären: Wir beschreiben die physikalischen Aufwinde, die ein schweres Flugzeug in die Luft heben, wir sind in der Lage, die Physiologie der Geburt zu beschreiben und definieren genau, wann ein Mensch hirntot ist.

Zwei Fragen scheint keine Wissenschaft klären zu können: Wo kommen wir her? Wo gehen wir hin? Nicht einmal die Religionen haben sich in ihren Antworten darauf übereinstimmend festgelegt.Alle Menschen durchleben zwei existentielle Krisen in ihrem Leben: Geburt und Tod. Mit der Geburt kommen wir auf dieser Erde an und mit dem Tod verlassen wir die Erde wieder. Insofern können wir von zwei Übergängen in eine unbekannte Dimension sprechen. Mit der Geburt betreten wir diese ferne und unbekannte Erde und mit dem Tod erfolgt die Geburt in eine andere, ferne Welt.

Könnte es sein, dass die »offenen Fragen« in Wahrheit zu den genannten »letzten Fragen« gehören?

Dann ist der Gedanke nahe liegend, dass wir uns vielleicht bei den Phänomenen Geburt und Tod einmal auf der lachenden und einmal auf der weinenden Seite der Dimensionen des Lebens stehen. In dem Moment, wenn wir das Wunder einer Geburt miterleben und hoffentlich das neue Leben lachend begrüßen, kann die andere Seite weinen, und am Ende, wenn wir sterben, die andere Seite freudig lachen.

Könnte es sein, dass die gesamte Menschheit aus Aliens, aus Außerirdischen, aus E.T.s besteht, die alle den Weg nach Hause suchen und die Telefonnummer nicht finden können?

Hier kommt keiner lebend raus

Was geboren ist, wird sterben. Es dauert Jahre, bis wir uns dessen bewusst sind, und der Abschied wird konkreter, je älter wir werden oder je früher wir in unserem Leben mit dem endgültigen Abschied konfrontiert werden. Geburt und Tod sind die Voraussetzungen unseres Menschenlebens. Und es ist erstaunlich, welche Parallelen zwischen Geburt und Tod bestehen.

Für eine Geburt, wie auch für den Tod gelten die gleichen Regeln: Sie sind einzigartig!

Für Geburt, wie auch für den Tod gilt ebenfalls, dass sie leichter oder schwerer verlaufen können. Die zeitliche Dauer der Geburt/des Sterbens macht jedoch keine Aussage darüber, ob das Geschehen als leichter oder schwerer empfunden wird. Selbst die beste Geburtsvorbereitung gibt keine Garantie dafür, dass die Geburt eine leichte wird.

Entscheidend bei einer Geburt/beim Tod scheint zu sein, ob wir in der Lage sind, den Prozess anzunehmen und ihn zu bejahen. Je mehr sich eine werdende Mutter gegen die Geburt wehrt, desto schmerzhafter wird diese verlaufen. Das Gleiche gilt auch für das Sterben. Je mehr ein Mensch sich wehrt, desto schmerzhafter wird wohl der Übergang sein. Wir scheinen für beide Übergänge eine gehörige Portion an Hingabe zu benötigen.

Die Schwangerschaft – das Wissen um die eigene Sterblichkeit

Bei Beginn einer Schwangerschaft ist jede Vorstellung von der Geburt noch wenig konkret. Je weiter die Schwangerschaft voranschreitet, desto bewusster wird der Mutter, dass sie eines Tages die Geburt ihres Kindes durchleben wird. Ab einem gewissen Zeitpunkt lässt sich der Gedanke nicht mehr verdrängen. Eine Schwangerschaft dauert 40 Wochen (2 Wochen mehr oder weniger) bis zum errechneten Geburtstermin. In dieser Zeit geht die Frau regelmäßig zu Vorsorgeuntersuchungen und bekommt einen Mutterpass, in dem alle wichtigen Daten und Untersuchungsergebnisse eingetragen werden. Die ganze Bandbreite des normalen physiologischen Ablaufs ist dabei berücksichtigt. In dieser Zeit weiß jede Mutter, dass am Ende der Schwangerschaft die Geburt steht. Und jeder Frau wird angesichts des Gedankens mehr oder weniger bange. Sie weiß, sie hat ab einem gewissen Zeitpunkt keine Möglichkeit mehr davon zu laufen und die Tatsache der Schwangerschaft ungeschehen zu machen.

Analog zur Schwangerschaft kann angesichts des Abschieds dann gesprochen werden, wenn ein Mensch sich seines Todes bewusst ist und er ebenso unausweichlich das Ende anerkennt. Auch bei dieser Erkenntnis gibt es keine Möglichkeit mehr, davonzulaufen. Diese wachen Momente sind nur kurz auszuhalten, ebenso wie bei einer Frau, die der Tatsache der Herausforderung der Geburt standhalten muss. Wann immer eine Frau angesichts der näher rückenden Geburt Ängste verspürt, bedarf sie unterstützender Begleitung. Wann immer Menschen sich Jahre oder Jahrzehnte lang mit Ängsten wegen des näher kommenden Todes quälen, brauchen auch diese eine adäquate Begleitung.

In sehr vielen Fällen wird uns Menschen die Tatsache des eigenen Abschieds nur dann bewusst, wenn wir eine lebensbedrohliche Krankheit diagnostiziert bekommen. Dass der Tod real ist, kann auch schmerzhaft begriffen werden, wenn ein Todesfall in der Umgebung jede Alltagsgewohnheit durchbricht. Das sind die Momente, in denen die Kostbarkeit des Lebens jeden Alltag durchbricht. Die dabei auftretenden Ängste werden jedoch schnell durch Medikamente »versorgt« und damit verdrängt. Das geschieht in jedem Krankenhaus, auf jeder Palliativstation, in jedem Hospiz und in jedem Alten-oder Pflegeheim.

Von einer »Schwangerschaft angesichts des Abschieds« kann also immer dann gesprochen werden, wenn ich mir der Tatsache meiner Endlichkeit bewusst bin. Man kann in diesem Fall allenfalls mit dem Gedanken an den Tod und den Abschied »schwanger« gehen und sich der Tatsache der eigenen Sterblichkeit bewusst sein. Doch auch diese Schwangerschaft im übertragenen Sinn erfordert Vorbereitung und Begleitung.

Die Geburt – das Sterben

Spätestens, wenn bei einer Frau die Wehen einsetzen, ist der Zeitpunkt gekommen, professionelle Begleitung in Anspruch zu nehmen. Hebammen und Ärzt*innen überwachen und begleiten die Frau, bis das Kind geboren und untersucht wird. Manchmal, besonders nach Kaiserschnitten, bleiben Mutter und Kind noch für einige Tage in der Klinik, um sich zu erholen und an die einschneidenden Veränderungen ihres Lebens gewöhnen zu können. Beide werden regelmäßig von Hebammen und Ärzteschaft untersucht und betreut.

Durch die Forschungen einiger weniger Ärzte ist in der Geburtspflege vor wenigen Jahrzehnten die Position der Neugeborenen wieder in den Vordergrund gerückt. Sheila Kitzinger, Frèdèrick Leboyer, Grantly Dick-Read und Fernand Lamaze haben die Wichtigkeit des einfühlsamen Umgangs bei einer Geburt beschrieben. Dadurch können Geburtstraumata bei den Neugeborenen und ihren Müttern reduziert, wenn nicht sogar vermieden werden.

Das Sterben von Menschen sollte eine ähnliche Begleitung erfahren. Wenn Menschen austherapiert sind, also die moderne Medizin keine Möglichkeit einer Heilungschance mehr erkennbar ist, kommen die Betreffenden vielleicht in ein Hospiz. Dort sind ebenso professionelle Menschen, wie in einer Geburtsklinik. Sterbende werden dort ebenso handfest wie fürsorglich und liebevoll durch die Zeit der Geburts- Sterbe- Wehen begleitet und ärztlich versorgt. Das ist eine schöne Begleitung angesichts der Geburt in eine neue Dimension. In Hospizen wird die Würde von Menschen geachtet und der Wunsch der »Gäste«, wie die Bewohner*innen eines Hospizes genannt werden, geht vor allen anderen Vorgaben. Das sind ausgesprochen positive Seiten aller Hospize.

Wenn Menschen tatsächlich das Glück haben, am Ende ihres Lebens einen Platz in einem Hospiz zu bekommen, kann tatsächlich ein gutes und würdevolles Sterben stattfinden.

Die meisten anderen Sterbenden finden ihren letzten Atemzug in Institutionen, die nicht auf Sterben spezialisiert sind, nämlich Krankenhäuser und Alten- und Pflegeheime. In diesen Einrichtungen sollen Menschen »Geburten« – eben das Sterben – begleiten, ohne dafür ausgebildet zu sein. Das wäre einer chirurgischen Abteilung in einem Krankenhaus vergleichbar, auf der Frauen ihre Kinder gebären, ohne dass es dort einen Kreißsaal gibt. Schwangere sind an ihrem Bauch zu erkennen. Die Zeichen bei Sterbenden können wir durchaus erkennen, doch sehr oft wollen wir sie nicht wahrhaben.

In Geburtsabteilungen/ Kreißsälen sind in erster Linie die Position der Mutter und ihres Kindes berücksichtigt. Ein solch fürsorgliche Begleitung der Geburt entspricht dem Sterben in einem Hospiz.

Wer jedoch davon ausgeht, dass ein Mensch in einem Hospiz »das Sterben lernen kann«, hat sich getäuscht. Eine Vorbereitung auf den entscheidenden Abschied soll hier innerhalb von wenigen Tagen stattfinden – das ist absurd! Im Vergleich zur Geburt, wäre das einer Frau vergleichbar, die mit Wehen ins Krankenhaus eingeliefert wird, jedoch vorher niemand mitbekommen hat, dass sie überhaupt schwanger ist. Bei einer solchen Frau wird der Schock des Erkennens ähnlich überwiegen –- wie bei den meisten Menschen, die ins Hospiz kommen. Angst und Panik sind die Folge davon. Wir unterliegen sehr häufig dem Irrtum, dass unsere Medizin alles bewerkstelligen kann. Und auch angesichts des nahenden Todes gehen wir immer noch davon aus, dass wir – und unsere Lieben –unsterblich sind. Hebammen sind geübt darin, ängstlichen Frauen durch Atemübungen und Worte Unterstützung zu geben. In Hospizen und anderen Einrichtungen, in denen Sterben stattfindet, überwiegt die Sedierung der Ängste durch Medikamente. Wir haben verlernt, Sterben als einen physiologischen, ganzheitlichen Prozess zu betrachten, der ganz einfach zum Leben gehört.

Die Geburt angesichts des Todes bedeutet den letzten Atemzug und das stattfindende Ende des Lebens.

Das Rooming-In, das »Bonding« – die Totenwache, das »Dividing«:

Anders als in ersten Jahrzehnten des letzten Jahrhunderts entstand in den siebziger Jahren die Forderung danach, dass Mutter und Kind nach der Geburt in einem Zimmer bleiben. In der Fachsprache wird von »Bonding« gesprochen, d.h. die Bindung von Mutter und Kind aufzubauen und ihre Beziehung zu stärken. Von Ausnahmefällen abgesehen, bleiben Mutter und Kind heute Tag und Nacht zusammen. Das wird als »Rooming-In« bezeichnet.

Wenn Menschen gestorben sind, wird in der heutigen Gesellschaft nur von wenigen das »Rooming-In« gefordert. Denn das würde bedeuten, dass die Nahestehenden und die Toten noch einige Zeit gemeinsam verbringen. Im Gegensatz zu einer Mutter, die ihr Kind geboren hat, findet angesichts des Sterbens die Trennung sehr schnell statt. Die durchschnittliche Verweildauer eines Verstorbenen nach dem eingetretenen Tod beträgt auch in Hospizen nur etwa 2 Std., je nachdem, wann der Totenschein ausgestellt ist und die Leiche von Bestatter*innen abgeholt wird. Nur in seltenen Fällen findet ein heilsamer, weil langsamer Abschied statt. In einigen Institutionen gibt es wenigstens ein Abschiedszimmer, in dem sich Nahestehende und die verstorbene Person aufhalten dürfen.

Der letzte Atemzug ist ein Einschnitt im Sterbeprozess und bedeutet einen Schritt, der in der Regel nicht umkehrbar ist. In Gemeinschaften, die ein geistiges Weltbild zulassen, ist klar, dass die Verstorbenen ihre ganz eigene Zeit benötigen, sich vom Leben und ihrem Körper zu verabschieden. Ihnen war und ist auch klar, dass der letzten Atemzug noch nicht das endgültige Ende bedeutet.

Rooming-In beim Sterbeprozess würde bedeuten, dass die Verstorbenen und die Nahestehenden sich ganz langsam an den Tod und den Abschied gewöhnen dürfen. Solche Abschiede werden als Aufbahrung bezeichnet. Diese war in der Vergangenheit üblich. So ein Abschied ist sehr heilsam für einen Trauerprozess, ganz besonders wenn er – wie bei Geburten – entsprechende Begleitung und Anleitung erfahren darf. Und letztlich können auch die Verstorbenen in heilsamer Weise den Platz finden und einnehmen, an den sie jetzt gehören. Wir in der modernen Welt allerdings entsorgen stattdessen unsere Toten möglichst schnell und entreißen Trauernden ihre Lieben. Die Zwischenlagerung findet im Kühlfach statt. Tote sollen möglichst schnell aus unserem Umfeld und unseren Augen verschwinden. Und vor allem: sie verschwinden immer unterhalb der Erdoberfläche!

Das »Bonding« oder »Dividing« beim Sterben würde bedeuten, dass Trauernde ihre Lieben langsam verabschieden können, sie waschen können, ihren Lösungsprozess vom Körper beobachten können und ihnen alles das in Ruhe sagen können, was sie sich möglicherweise vorher nicht getraut haben. Während »Bonding« bedeutet, dass Mutter und Kind ihre Bindung und Beziehung aufnehmen können, bedeutet »Dividing«, dass die Beziehung nach dem letzten Atemzug ebenso langsam gelöst werden kann. Trauernde stehen staunend vor Verstorbenen, die langsam ihre Gesichtszüge entspannen und nach wenigen Tagen große Veränderungen erfahren. Am Ende des Lösungsprozesses erkennen Trauernde, dass die Verstorbenen nur noch wie eine wächserne Abbildung aussehen. In diesen Momenten erkennen sehr viele Menschen das eigentliche Mysterium des Todes. Sie sehen, dass die Toten nicht mehr in sich tragen, was vorher ihre Einzigartigkeit ausgemacht hat. Und hierin liegt ein sehr heilsamer Aspekt: Wenn die Verstorbenen nur noch die Hülle eines Menschen sind, so begrabe ich bei der Beerdigung auch keine Menschen! Das ist eine Erkenntnis, die für eine Heilung von Trauer sehr hilfreich ist, denn es entsteht die Frage, wo die Lieben denn sind, wenn sie nichts mehr mit dem toten Körper zu tun haben?

Während sich bei »Rooming-In« und »Bonding« das Neugeborene langsam an die neue Welt gewöhnen darf, steht diese Erfahrung für Verstorbene und Trauernde weitgehend aus. Ihnen ist verwehrt, sich langsam an eine neue Welt zu gewöhnen. In vielen Kulturen hat sich die Totenwache – als Analogie zum Rooming-In und »Bonding« – gehalten. Ausnahme sind die industriellen Nationen, in denen Totenwachen als Synonym für morbide Fantasien gelten.

Rooming-In und »Bonding/Dividing« beim Abschied findet statt, wenn eine Totenwache abgehalten wird und langsam Abschied von den Verstorbenen und Nahestehenden genommen wird.

Die eingeleitete Geburt – aktive und passive Sterbehilfe:

In bestimmten Momenten ist es notwendig, dass eine Geburt vorangetrieben und eingeleitet wird. Das ist immer dann der Fall, wenn Gefahr für die Mutter oder das Kind besteht. Geburten und Tode richten sich nun einmal nicht nach unserer Zeitplanung, sondern unterliegen anderen Gesetzen.

Kaiserschnitte und andere Geburtseinleitungen werden heute allerdings nicht nur bei Gefahr der Gesundheit durchgeführt, sondern danach, »wann der Termin allen gerade günstig erscheint«. Die Parallele zur aktiven Sterbehilfe und zum assistierten Suizid ist offenkundig.

In Analogie zum Tod steht an dieser Stelle alles, was den Sterbe-Geburtsprozess beschleunigt. Das kann in einem Fall eine ungesunde Lebensweise sein, in einem anderen Fall z.B. eine Medikation, die einen früheren Tod der betreffenden Person in Kauf nimmt. Insofern kann sowohl eine Zytostatische Therapie (Chemotherapie) , wie auch die Palliativmedizin als »eingeleitete Geburtshilfe« begriffen werden. Im Abschiedsprozess wird diese Form der Unterstützung als passive Sterbehilfe bezeichnet.

Die aktuelle Diskussion um aktive Sterbehilfe steht analog zu den Kaiserschnitten, die eine Geburt (das Sterben) nach passendem Termin künstlich herbeiführen. Aktive Sterbehilfe berücksichtigt nicht, dass Sterben, ebenso wie die Geburt eigenen Zeiten und eigenen Gesetzen unterliegt.

Eine eingeleitete Geburt angesichts des Sterbens bedeutet es, wenn der Sterbeprozess von außen beschleunigt wird.

Die Waschung:

Ein neu geborenes Kind wird in der Regel in den ersten Stunden nach seiner Geburt gewaschen. Allerdings ist das Kind nicht schmutzig. Es war umgeben von Fruchtwasser gewesen und ist in einem Milieu gewachsen, das nur wenig mit der neuen Umgebung zu tun hat. Unhygienisch oder gar infektiös ist an dem wässerigen Element rein gar nichts. Verstorbene werden nach ihrem Tod auch gewaschen. Auch hier stehen keineswegs hygienische Gründe im Hintergrund. In den Tagen bis zur Bestattung wird durch die Dehnung der Körpermuskulatur und der dadurch austretenden Körperflüssigkeiten jede vorherige Waschung aus hygienischer Motivation wieder zunichte gemacht.

»…. nach drei Tagen fängt jeder an zu safteln…..«

Erste allgemeine Verunsicherung

Bei genauer Betrachtung ist weder die Waschung zu Beginn noch die Waschung am Ende des Lebens wissenschaftlich zu begründen. Offenkundig stehen in beiden Fällen rituelle Gründe dafür im Hintergrund.

Wasser ist ein besonderes Element. Keine Kultur verwendet Wasser ausschließlich zur Reinigung. Wasser spielt bei fast jeder Form eines Rituals eine große Rolle. Es ist reinigend und schließt Prozesse ab. Diesen Hintergrund mag nicht nur Pfarrer Kneipp bei seinem Einsatz von Wasser in der Heilkunde erkannt haben. Alle Menschen, die nach einem anstrengenden Erlebnis eine Dusche oder ein Bad nehmen, erleben den nicht nur körperlichen – reinigenden Prozess im Alltag.

Die Waschung bei einem Toten erlaubt Trauernden einen heilsamen Schritt innerhalb ihres Abschiedsprozesses. Deshalb ist es auch vorzuziehen, wenn Nahestehende selbst den verstorbenen Menschen mit den liebevollen Berührungen bei der Totenwaschung verabschieden. Die Bedeutung der Waschung für den Toten können wir nur anhand der Bedeutung des Elementes Wasser verstehen. Auch bei einer Geburt kann es sein, dass wir in erster Linie die Anstrengungen der vollendeten Reise abwaschen.

Die Waschung von Neugeborenen wie von Verstorbenen hat rituellen Charakter.

Entlassung aus dem Krankenhaus – die Aussegnung:

Mit der Entlassung aus dem Krankenhaus bzw. bei Hausgeburten mit dem Beginn des Alltags, beginnt ein neuer Abschnitt für Mutter und Kind. Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, dass sich beide an ihr neues Leben gewöhnen. Stück für Stück, in einem jahrelangen Prozess wird das Kind selbständiger werden und sich mehr und mehr lösen. Nachdem ein Kind geboren ist und die neue Familie zusammen ist, ist nichts mehr, wie es vorher einmal war.

Auch für einen Abschied braucht es Zeit. Alles, was in den ersten Tagen und Wochen geschieht, ist völlig neu. Nichts ist mehr, wie es früher einmal gewesen ist, nur ist das Leben jetzt – Gegensatz zur Ankunft eines Kindes – sehr schmerzvoll. Der Tagesablauf ist ungewohnt und bedarf der Gewöhnung.

In früheren Zeiten und noch heute in anthroposophischer und auch katholischer Tradition wurde, wenn die Seele sich offensichtlich vom Körper gelöst hat, der sinnvolle Ritus der Aussegnung durchgeführt. Ab diesem Moment soll allen Beteiligten deutlich werden, dass eine neue Zeit angebrochen ist. Die Toten sollen jetzt ihren eigenen Weg in ihrer Welt weiter gehen, ebenso wie die Lebenden in unserer Welt.

Das gemeinsame Ankommen zu Hause nach einer Geburt bedeutet angesichts des Sterbens die Aussegnung. Eine Aussegnung macht die Trennung deutlich und benennt sie.

Die Taufe/das Begrüßungsfest – die Beerdigung:

In christlichen Zusammenhängen wird ein neu geborenes Kind getauft. Das bedeutet, dass es in die Kirchengemeinschaft aufgenommen wird. Zu diesem Zeitpunkt bekommt das Kind Paten, die ihm zur Seite stehen sollen. Doch auch in konfessionell freien Gesellschaften feiern viele Gemeinschaften ein Begrüßungsfest für die neuen Erdenbürger. Fast könnte man sagen, ein Kind werde in die Gesellschaft »eingeführt«.

Beim Sterben entspricht das der Beerdigung. Auch zu einer Beerdigung kommen Menschen, die weder die Krankheit, den Tod, noch die Aussegnung miterlebt haben. Alles vorher war intim und privat. Eine Beerdigung ist das nicht. Hier soll einer Gemeinschaft klar gemacht werden, was geschehen ist. Trauer und Abschied sind ab diesem Moment ein Gemeinschaftsprozess. Alle sollen den Weg der Trauernden – und der Toten – mit begleiten und sie unterstützen.

Möglicherweise wäre es ratsam, den Trauernden – und auch den Verstorbenen – an dieser Stelle Paten zur Seite zu stellen, die sie auf ihrem weiteren Weg unterstützen sollen.

Das Begrüßungsfest/die Taufe für ein neu geborenes Kind entspricht beim Sterben der Beerdigung.

Das Wochenbett/die Vorsorgeuntersuchungen – die Trauerzeit:

Jeder Mensch weiß, dass Mütter und ihre Kinder noch etliche Wochen und Monate eine Begleitung nötig haben. Im Wochenbett ist die gesundheitliche Gefahr nach einer Geburt noch nicht überstanden. In der Zeit nach einer Geburt gibt es heute das Mutterschutzgesetz, dass den Frauen in dieser empfindlichen Zeit Sicherheit bietet. Es geht beim Wochenbett z.B. um die Fragen, ob mögliche Wunden geheilt sind, ob die Gebärmutter sich in der richtigen Weise zurück entwickelt, ob Gesundheitsprobleme aufgetaucht sind, die Mutter wieder voller Gesundheit ist und ob der Nabel des Kindes richtig verheilt ist. Die Nachsorge des Wochenbettes wird von Hebammen und Ärzten durchgeführt. Eine sehr schwere und traumatisierende Geburt benötigt längere Zeit der Heilung.

Diese Zeit würde der Trauerzeit/ dem Trauerjahr entsprechen. Es ist offenkundig, dass in der Trauerzeit erhebliche Probleme – auch gesundheitlicher Art – auftreten können. In früheren Zeiten wurde diese Zeit auf ein Jahr (das Trauerjahr) begrenzt. In dieser Zeit gab es Richtlinien, wie trauernde Menschen sich in der Öffentlichkeit verhalten sollten und wie eine Gemeinschaft mit den Trauernden umzugehen hatte. Letztlich ist das – durchaus sinnvolle – Trauerjahr zu einer Art »Benimmdressur« geworden, weshalb die Aufweichung der starren früheren Form nur zu begrüßen ist. Allerdings waren Trauernde früher durch die schwarze Kleidung für alle erkennbar. Somit bestand für eine Gemeinschaft sowohl die Aufgabe, sie zu unterstützen als auch die Möglichkeit, Abstand von ihnen zu halten.

Wie lange die Zeit der Trauer braucht, um Linderung zu erfahren, ist sehr unterschiedlich. Auch für diese Zeit gilt, dass die Zeit umso schwerer und länger ist, je stärker Trauernde traumatisiert sind. Wir genehmigen Trauernden in der Regel ihr »Wochenbett« nicht. Wir erwarten von ihnen, dass sie sich spätestens ab der Beerdigung wieder problemlos in die Reihen der Alltagsgesellschaft einreihen.

Das Wochenbett nach einer Geburt entspricht beim Abschied der Trauerzeit.

Frisch gebackene junge Eltern haben an jedem Zeitungskiosk die Möglichkeit, sich über alle Probleme, die auftauchen können, Rat und Ideen für Umgangsmöglichkeiten zu holen. Angesichts der Tatsache, dass in Deutschland mehr Menschen sterben, als geboren werden, ist es verwunderlich, dass es keine Hochglanzmagazine für Menschen gibt, die »schwanger« angesichts des Abschieds sind oder frisch trauernd sind. Auch diese Menschen benötigen in den unendlich vielen kleinen Fragen und Situationen, die ihnen Schwierigkeiten bereiten, professionelle Unterstützung, um weiterdenken zu können.

Wer immer meint, dass Hospizmitarbeiter*innen sich mit dem Sterben auskennen, hat nicht berücksichtigt, dass in Hospizen »nur« die Geburt stattfindet. Wer dagegen meint, Sterben wäre mit der Bestattung vorbei und der schmerzvolle Abschied könnte von Bestattungshäusern und einer inhaltlich sinnvollen Abschiedsfeier beantwortet werden, hat sich auch getäuscht. Sterben ist ein langer Prozess.

Mütter bekommen den Rat, regelmäßige Nachuntersuchungen (U-Untersuchungen) stattfinden zu lassen. Damit soll ein Kind umfassend gesund in eine Gemeinschaft hinein wachsen. Menschen, die vor einem möglichen Abschied stehen, und Menschen in Trauer werden gemieden. Es gibt bislang keine Richtlinien, die Trauernden und Sterbenden die gleiche heilsame Chance wie Neugeborenen geben. Kriterien für eine heilsame Begleitung in Schwangerschaft, bei Geburt und für die Entwicklung eines Kindes sind aufgestellt. Diese Kriterien angesichts des Abschieds fehlen.

Wir sehen, dass wir in unserer heutigen modernen Gesellschaft erst an dem Punkt angekommen sind, von Würde angesichts der Geburt/des Todes zu sprechen und diese auch zu fordern. Verglichen mit der objektiv notwendigen und umfangreichen Begleitung von Abschied, Schmerz und Trauer befinden wir uns in einem Niemandsland. Und bislang scheinen wir zwar die Notwendigkeit der umfassenden und fürsorglichen Begleitung angesichts der Geburt verstanden zu haben. Abschied, Tod und Trauer müssen jedoch fast alle Menschen allein durchstehen.




Die Analogien


	Hinaus – Hinein Der nahende Tod (lebensbedrohlicher Zustand!)
	Schwangerschaft


	Das Sterben (mit allen Wehen)
	Die Geburt


	Sterbehilfe, aktiv und passiv
	Die eingeleitete Geburt/ Zangengeburt/ Kaiserschnitt


	Die Waschung
	Die Waschung


	Totenwache
	Rooming- In


	Die Aussegnung
	Trennung/ nach Hause kommen


	Beerdigung
	Taufe


	Das Trauerjahr
	Das Wochenbett




Eine Übung für Neugierige

Durch diese Übung können Sie ein Verständnis dafür entwickeln, dass Geburt und Tod zwei Einschnitte im menschlichen Leben sind, die von einer Welt in eine unbekannte andere führen. Die Ähnlichkeiten zwischen Geburt und Tod werden so deutlich.

Stellen Sie sich einmal vor:

Vor langen Zeiten, bevor Ihr Leben begann, standen Sie eines Tages vor der Tür eines Reisebüros. Sie wollen hinein, denn Sie sind reiselustig und haben dazu eine Menge an Fragen bei sich. Sie betreten das Büro. Am Schreibtisch sitzt eine Gestalt, die ihnen ein wenig vertraut vorkommt. Und in dem Reisebüro sieht es aus, wie in allen Reisebüros. Kataloge ferner Welten liegen dort, Büroutensilien, bunte Bilder und vielleicht die einen oder anderen Reiseandenken, die dort ausgestellt werden. Sie setzen sich zur Beratung hin. Und Sie fragen: »Ich bin reiselustig, bitte sag mir, wie sieht es auf der Erde aus?« Die Person wendet sich Ihnen freundlich zu und sagt: »O, das ist ganz verschieden. Wo möchtest du denn hin? Wir haben Sandstrände als Reiseziel. Wir könnten aber auch, wenn du es ganz anders möchtest, Häuserschluchten nehmen. Es gibt Norwegische Fjorde, wunderschön und von klarem, kaltem Wasser umgeben. Wir haben auch hohe Berge, die mit Schnee bedeckt sind. Unendliche Wüsten haben wir auch im Angebot. Also: die Erde ist kalt und warm. Sie ist grün und blau. Sie ist unruhig und ruhig. Sie ist trocken und nass




	Beobachten Sie Säuglinge. Stellen Sie sich dabei die Frage, ob diese etwas Unverwechselbares in sich tragen oder ob sie alle gleich aussehen.

	Richten Sie Ihren Blick auf die Gesichter alter Menschen. Stellen Sie sich auch hier die Frage nach der Unverwechselbarkeit.

	Fragen Sie alte Menschen nach ihren Vorstellungen über ein »Davor« und »Danach«.

	Informieren Sie sich bei verschiedenen Religionen über die konkreten Vorstellungen über ein Leben »Danach«.

	Betrachten Sie Werden und Vergehen in der Natur. Auch das sind Geburt und Tod.

	Lassen Sie den Gedanken zu, dass Sterben ein ebenso natürlicher Vorgang ist, wie eine Geburt.

	Finden Sie Möglichkeiten, Trauernde und Sterbende fürsorglich, wie bei einer Geburtshilfe, in ihr neues Dasein zu begleiten.

	Lesen Sie das Buch von Walter Jens: Neugeboren – Altgeboren. In diesem Fotobuch werden die Hände von Neugeborenen und die Hände und Gesichtsausdrücke von sehr alten Menschen nebeneinander abgebildet. Es ist erstaunlich, wie diese sich ähnlich sind. Der Beginn des Lebens und der Abschied des Lebens scheinen dicht beieinander zu liegen.
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